
Nr.14. Breslau, den 16. februar 1910. 8> jahrgang.

Verlag PanI Steinke, Breslau 1 c 11 Erscheint jeden Mittwoch u.Sonnabend. 11 Schriftleitung: Prof. just, Architekt,Sandstr.1O :: Fernsprecher 3775 u.71. Bezugspreis vierteljährlich 3,- Mark. D Breslau. C DeO a [J C 0 C 0

Inhalt: Verfahren um 1101z feuerbeständig zu machen. - EntwUli zu einem Bismarckturm. 
 Verschiedenes.

Verfahren um Holz feuerbeständig
zu machen.

Die ältesten Versuche, um Holz und Gewebe feuerbe­
ständig oder feuerfest zu machen, reichen bis zum Jahre JR21
zurück, wo Ludwig XVHT, den berÜhmten französischen
Chemiker Ga:v-Lussac beauftragte, Mittel ausfindig zu
machen, mit denen man den Ausbruch eines feuers in
Theatern verhindern könnte, bzw. Untersuchung-en anzu­
stel1en, auf welche '\leise man die auf der Theaterbühne be­
findlichen Gegenstände unverbrennlich machen könnte. Die
von Gay-Lussac vorgeschlagenen Verfahren waren dann
lange Zeit die Ri
htschnur 'für die meisten nach diescr Rich­
tung hin angesteHtell Versuche und Eriindungen.

Unter "feuerfesten" Mitteln versteht man Stoife, welche
imstande sind, dem Zellstoff des Holzes oder pflanzlichen Ge­
webes die Eigenschaft der Unverbrennlichkeit oder Unent­
zündbarkcit oder wenigstens die der Nichtübertragbarkeit
einer flamme zu erteilen. Solche Stoife sind im allgemeinen
nicbt flüchtige Mineralsalze, weder schmelzbar, arfliessend
noch feuchtigkeit anziehend (hygroskopisch). Die Salze wer­
den anfgelöst und häufIg mit andercn Stoffen vermischt, da­
mit sie fester anhaften. Die feuerbeständig zu machenden
Oe
enstände werden entweder in diese Lösungen einge­
taucht, odcr man trägt letztere mittels Pinsel auf. Die am
meisten verwendeten Salze sind phosphorsalJre. wolfram­
saure, borsaure und besonders Ammoniak
alzc, ferner Bor­
säure, Calcimn-, .Magnesium- und Zinkchlorid und kiesel­
saures Natron. Von diesen besitzen allerdings einige nach
dieser I-(ichtung hin nicht allzu hohen V/ed. Nach Lochtin
liefern die gÜnstigsten Ergebnisse schwefelsaures Ammo­
niak, phosIJhorsaurcs Ammoniak und Ammoniumchloride.
Bcsonders ist kieselsaures Natron mit gutem Erfolg verwen­
det worden.

Es so1\ nun zunächst die ZusammcnstenunK von einigen
häufiger benutzten Mitteln angegebcn wcrden.

, Ab e I M art i TI empfiehlt eine Mischung von 15 Teilen
chlorsaurem Ammonium, 5 Teilen Borsäure, 50 Tellcn Gela­
tine, 1,5 Teilen Kreide, 100 Teilen Wasser. Der überzug wird
bei einer Wärme von 60 Grad Celsius mit einem PinseJ auf­
getragen. für Webstolfc besteht das Mittel aus 8 Teilen
'sehwefelsaurem Ammoniak, 2,5 Teilen kohlensaurem Ammo­
niak, 3 Teilen Borsäure, 2 Tei!en Borax, 2 TeUen Stärke, 0,4
Teilen Dextrin und 100 Teilen \Vasser. Das zu behandelnde
Oewerbe wird in diese Lösung, welche man 
lJf 30 Grad
Celsius erwärmt, cmgetaucht. Nach dem Ablaufen lässt man
es an der Luft trocknen. 1 Liter flüssigkeit reicht für rund
0.3 qm StalL

Ba s t v 0 ir t z cmpfi2hlt für Holz und \Vcbstoffe foJ­
gende Mischung, welche al1sserdem noch die Elgcnschaft be­
sitzt, dass sie beim Tränken von Geweben diese undurch­
lässig machen soll: 34 Teile AmphiboJ, 2 Teile Leim, 2 Teile
Chromalaun, 2 Teile schwefelsaures Ammoniak, 100 Teile
\\1 asser.

Na r c 0 n n y tränkt Holz mit einer Lösung einer Poly­
borsäure in einem überschuss von Ammoniakfliissigkeit.

Kieselsaures Natron wird vielfach benutzt wegen seillcr
Billigkeit zur Belu:mdiung von Wänden, fässern, Gcfässcn
usw. Es werden zu diesem Zwecke hintereinander mehrerc
Überr.üge einer lONhundertel-haltigen Lösung mit einem Pin­
sel aufgetragen.

Be TI e v 0 t nimmt 45 Tei!e kieselsaures Natron zu einer
Lösung von 45 Teilen Harz in 100 Teilen SchwefclkoblcIIstoff.

Hier sei auch lJoch der SO
. Asbestiibcrzng erwähnt.
Der Asbest, welcher die Eigenschaft der Uuvcrhrcnnlichkcit

besitzt. wird mit farbe odeF kieselsaurem Natron oder auch
Glyzerin gemischt Das mit solchem Überzu.>f versehene
fIolz brennt nur sehr schwer oder langsam, aber demals mit
flamme.

AUe diese Verfahren besitzen aber al1ch Mänge!, da die
betreffenden Mittel oder Stoffe wenn sie auch unverbrenn­
lich sind, keine unbegrenzte liaJtbark
it besitzen. Infolge yon
\VttterungscirdJüssen und Abnutzung zerfäl1t der Überzug
schliesslich in Staub und muss dahcr häufig erneuert \ver­
den. Ausserdcm besitzen dies
 Stoffe den grossen Nachteil,
dass sie auf die farbe einwirken. fÜr Gewebe hat man keine
anderen Mittel gefunden, dagegen sind bei Holz n
ch andere
wirksamere Verfahren empfohlen worden.

Nach dem iranzösischen Chemikern R () bin e und
L eng I e n ist das Holz, während es noch grÜn 1st, d. 11.
wcnn es erst gefällt ist, zu behandeln, da die Tränkllngsilüs­
sigkeit dann nach dem Gesetz der Osmose (DlIrchgangsver­
mögen von in I.;'lüssigkeit aufgelösten Stoffen durch porige
Scheidewände) von den ZeHen der Holzfaser am leichtesten
aufgenommen wird. Es werden zu diesem Zwcckc \.erschie­
delle Verfahren vorgeschlagell; aber sämtliche stimmen darin
überein, dass man das Holz mit mineralisC!1en Lösungen
tränkt.

Pa y u e brachtE' bei seincm Verfahren das Holz in
einen Bet1älter, in welchem eine Luft!eere erzengt wurdc,
\\!orauf man eine Lösung von Eisenvitriol einführte. \Venn
diese genügend in die Poren des Holzes eingedrungen \\-ar,
folgtc eine Lösung von Chlorkalk. Durch doppelte Zer­
setzung bi]detc sich Schwcfc!ca1cinn1, welches die Zellen da
Holzfaser fiUtte. Dieses Vcrfahren unter Zusatz eines Zink­
sulzes findet in Amerika häufige Verwendlln
..

T h i J man z empfiehJt eine ähnliche Behandlung. Er
nimmt Kupfer- oder Zinkvitriollösul1gcn nnd Ch!orbarYltln.

Hel y tränkt d8s Holz mit einer gesättl!l:tcn Los\liJ.R von
doppelschwefelsaurern Calcium lind dann mit einer Kalk­
Jösung derart, dass sich ein CalciulTI-monosulfic! hJ1dd. ",el­
ches, tlnter der einwirkung der Luft sich oxnlier
nd, schwe­
felsauren Kalk erzeugt, der die Poren des HO!les fnllt.

Ha s sei mall n verminderte wesentlich di<:: Brennbar­
keit des Holzes dadurch, dass cr es in eincm Bad von Eisen"
vitrioJ lind Alaun (sdl\VefeJS<lllre Tonerde). dann In einem
solchen von Ca1cil11m:hIorid, wclchem Ka1kmi1ch zugesetzt
wird, erhitzt. Das Verfahren dauert (j Stunden bci einer
Hitze von 130 Grad Celsius. Die Kosten dessc!ben sind gering.

Das Verfahrcn von No don - B r e t O!l1J e a LI benutzt
die Elektrizität. Das Ho!z wird in grosse Behälter gebracht,
welche Lösungen von folgender Zusammensetzung enthalten:
Borax 10 v. H., Harz 5 v. H., kohlensaures Natron 0.75 v. M.
Das Ho]z steHt man auf eine BIeipJattc, welche mit dem pDsi­
tiven PoJ einer Dynamomaschine verbunden ist. Ocr nega­
tive Po! ist mit einer gleichen am oberen Teil befindlichen
Platte in Verbindung gebracht. Unter der Einwirkung dc:;
elektrischen Stromes steigt der HoJzsaft empor und 
1I seine
Stelle tritt die Lösung. Die Behandlung daHert acht Stl1\1llcn.
worauf das Holz getrocknet wird.

\,yäbrencl der letzten Jahre scheint man sich wieder den
Ammoniaksalzen zuwenden zu wollcn. welche. wie bereits
oben <!lIgedcutct, in bezug auf Unverbrenn/lchkdt \voh! die
giinsti.Q:sten Ergebnisse geliefert haben. Dic i1m meisten ver­
wendeten Salze sind das schwefelsaure nnd vor allem das
phosphors <lUre Ammoniak, \\+e1che unter Druck in das Holz
hineingetrieben werden.

Hierbei sei gelegentlich bemerkt. dass sich in eng!and
eine Gesellscl1;:tit gebildet hat, znr Jierstc-linng von UTlvcr­
brcllub,uelJ1 Holz, welches zlIm ßau von Kriegsschiffen \'cr­

lrvrbdl.Hn!'; Sdk 
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\\'Lrtd werdl'J1 solL Eillc ähnliche Gesellschaft besteht be­
kifs in dl'l1 Vereinigten Swaten NordamcrikJs. -­

\\'<15 di.:- f);1Herhaftigkcit der betreffcndcn Mittel zur cr­
zit'hll1g: der Um+crbrcnnllchl,cit rmbctriiit, so sind die Ansich­
lI..'H g:eteilt. einige behaupten, dass, da die verwendeten SaJze
;1I1 und fUr sich bcsWndig seien. auch die Unvcrbrclln!icilkeit
des. IioJzes eine dauernde sei. Andere dagegen sind der Mei­

d:lsS das. Ho!z 31hnÜhJich diese Eigenschaft verli rt und
sogar die Vcrbrcmllic:l1kcit mehr oder weniger er­

hÖht wiirde. In jedem faJk schÜtzt diese BchalldhlJlg das
Holz gegen Zertalt und gegen das Einnisten von Holz­wÜrmern.  P.__

r:::&ii'
Entwurf zu einem Bismarckturm.

! uchitckt .T () r R B r ti c kein Posen.
(<\bhildu!l.\;en auf Scite 82 und 83,)

..nie Form durch den Zweck, das Ganze ein Denkmal",
dies ist der Onmd2.cdankc des vorliegenden Entwurfes, der
rre1c o .CI1t!ich eines \Vcttbc\Vcrbes cl1tstandCII ist.
."  l1f dreifacher Plattform erhebt sich der Turm. im Grund
riß ein Dreieck mit abgestumpften Ecken. In einer schützen­
den Ein an:2.'s!\jschc Hegen drei TÜren, Die zwei seitlichen
fÜhren Zll \Vcndc!trepPcII. von denen die eine zum Aufstieg,
die andere zum Abstieg Zll benutzen ist. Durch die mitt­
Jer!.] TÜr gelangt JlHm in die Turmhal!e, die zum Aufenthalt
iHr den Tnnnwächter dicIJen kann. und [In welche sich ein
fahrstuhlrmun IJnschließt.

Ober dem geschlossenen Unterbau löst sich die Ma sse
des Turmes; die ihm unentbehrlichen Glieder werden Irei
und streben s:il!]enarti . in die Höhe, um sich erst
wieder in der geräumigen Aussichtsstube zu ver inigen. Den
Abschluß bildet ein stnfenförmiger Aufbau, der auch so durch­
gebildet werden kann, daß er sich zur Auinahme von feuer­
brimden eig-net. '

Als Baustoff ist Sandstein gedacht. FÜr die unteren
Plattform und den Turm sockel, sowie die Treppcnstufen
wäre Granit erwÜnscht Zur Turmstube und den oberen
Abschluß Ist Eisenbeton zu verwenden. Die Türen sirrd aus
Metall zu fertigen.

Verschiedenes.
Behördliches, Parlamentarisches usw.

Banko!}tj'olit>ul't'.. Aus der dcm Reichstage zuge­
gangenen Ubersicht der EntschJiessL1lJgen des Bundesrates
auf die BcschJÜsse des Reichstages ist henrorzuheben, daß
der Bundesrat dem ßeschlusse, Baukontrolleure aus der
ArbeiterkJasse zuzulassen, l<cine Folge geben könne.

Biicherschau.
BcamtcmvohJlhäuscr im eisenblJhndircktiOllsbczirk Kassel

VOll Ih.-Ing. Dr. phi!. A. Holtmcyer, Landballinspektor.
Rerlin ]910. Verlag VOll Wilhclm Ernst &. Sohn. Heft I.
Okt. ZZ S. mit 45 Abb. Preis 1.40 Mark. Sonderdruck ans
dem Zl'lltralbJatt der BallvenvaJtung.

Die Bclastlln  der Bankonstruktjonen durch Schnee. Dr.­
Im;. Ludwlg Scha!Jcr. Verlag \ViJhc]m Erust &. Sohn,
I3crJin. Preis: geh. 2,40 Mark.
Das 56 Seitcn umfassende Schriftcl1cn verfrffentJjcht

Versuche und Studien des Verfassers über das spezifische
(Jewicht von Schnee und über Schneclasten. Auf Grund des
sorgfültJg ;.(esichtctclJ statistischen Materials kommt der Ver
fasser sthließJich Zl1 dem Schluß, daß die Schnccbebstung
ha!1ph ichlich VOll der Mecreshöhe abhängig ist, und wiII
diese AbhÜngJgkcit durch die formet

p = 70 (1 I- 5 J
ausdrÜchcn, wonach sich fÜr Deutschland 3 Schncezoncn mit
den lklasil!u)4swertcll 75, J20 und 340 kgJqm bilden ließen.

AJJzuviel praktisc.her \\lcrt ist den "Studien" schließlich
nicht beizumessen, da auch ohne dies jeder gewissenhafte
KOJJstrukteur sich bei Bauten an besonders ausgcsetzten
Orten nicht mit den polizeilich vorgeschriebencn W rten be­
1.miigt. s011dem diese lIac:h eÜrncn oder andrer ßeobachtun­
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gen und Kenntnissen ergänzt. Vielfach - so namentlich im

. -lfochgcbifge mit der größten Schneebelastung - trItt die:se
auch 'immer noch gegen die stoßweise Wirkung der Stürme
znriicIc Immerhin enthält das Werkch anche interessante
Tatsache - so namentlich über Zusammensetzung und'Dichte des verunreinigten Schnees. -S.­
Deutsche Konkurrenzen. Herausgegeben von Prof. A. Neu­

meister in Karlsruhe. Verlegt bei Seemann &. Co. in Leip­
zig. Band 24, lieIt 6, Nr. 282. Rathaus fÜr Plauen.
8 \:Vcttbewerbsarbeiten. Bauten der Congregation B.M.V.
in Essen.

Architektur.. Konkurrenzen. Heraugegeben von I1ermann
Scheurembrandt, Architekt. Verlegt bei Ernst vVasmuth,
A.-O. in BerHn. Band 5, lieft 1. A. OemäldeRalerie für
I\eichenberg. B. SChloßbrunnan]age für KarJsbad. In
3 Entwürfen, 27 Tafeln und Schriftsatz.

Beiträge zur Theorie und Berechnung der voJlwandigen
Bo enträger ohne SCheitelgeJenk. DrAng. Max Ritter.
Verlag \Vilhelm Ernst &. Sohn, BerJin. Preis geh. 3,00
Mark.
Nach der "AlJgemeinen Theorie" des voHwandigcn Bo­

gens ohnc Scheitelgelenk geht der Verfasser im 2, Abschnitt
an! die Berechnung der gelenklosen B r Ü c k eng e w Ö 1 b e
ein. behandelt im dritten den kontinuierlichen Rogen ohne
Gelenke und im 4. Kapitel "häufig vorkommende, bfegungs­
feste r,ahll1en". Gerade des letzte Kapitel beansprucht heut­
zutage etwas mehr Interesse mit f(iicksicht auf die vielen
Anwendungen solcher Ral1Jnen im Eisenbetonhochbau. Des­
halb \vare es vielleicht auch recht am Platze gewesen, hier
ein durchgerechnetes - von der Dimensionierung an _Zahlenbeispiel zu bringen. -S.­

Milleilungen dei Arbeitgeberbundel für dal Baugewerbe der Provo POlen.
(f'or(SC'tLUllg; zu Nr, 13.)

Bericht üher die 5. ordentliche Generalversammlung des Arbelt­
geberb!mdes fiir das Baugewerbe der Provinz Posen am 10. 2. 1910.
Nach kurzer Friihstilckspause wird der Etat fiJr 1910 beraten, der
in r:innahme und Ausgahc mit 10 000 Mark balanziert, und der lJaeh
kurzer Debatte . eJ1eJ1Jnigt wird. Von dem jetzigen Kassenbestande
saH ein TeiJ aJs l{cservefond angelegt werden, wofiir auch im neuen
Etat einc Summe eingesetzt ist. Der BeitragsfuH wird von 1,25 M.
ani 1,20 Mark Pfo 1000 Mark im vodetztcn Jahr gezahJter Löhne
fcst.l!.esetzt, eine wcitere Herabsetzung sei angesichts des wahr­
scheinlich hc"orstehendell Kampfcs nicht ratsanL BeitragspfHchtig
sollen in lJlkunft nur sein aUe Lohnsllmmen für Maurer, Zimmerer,
Poliere. Lehrlinge, ßurcatlPersonal, ßauarbeiter und Kutscher.

AtJf Antrag des Arbeitgeberverbandes zu Ostrowo und Um­
egend sollen anBeI' dem Vorsitzenden und dem Syndikus ]Ioch z\\'ei
weitere Vertreter Zllr Generalversammlung des Deutschen Arbeit­
gebcrbundes nach StraHbUl g i. E. auf Bundeskosten fahren und wer­
dCII als solchc gewählt die Herren Daum-Ostrowo und Lentz­
Argcnau.

Zum Punkt BegüllsUgullgsvertrilge berichtet der Syndikus unter
He1l1\Vcis aut dcn bereits verlesenen Jahresbericht. Ocr ßundes­
kasse sClen dadurch im verflossenen Jahre ca. 1500 Mark zuge­
flüssen. Jedes BundesmitgJied s01le in seinem und im BUIldesinter­
esse ausgiebigen Gebrauch VOll den Verträgen machen, dann wäre
auch der Vorteil inr den Bund ein größerer und die Beitriige könn­
ten weiter herabgesetzt werden. In den nächsten Nummern der
Ostdeutschcn ßau-Zeitung wird mlf die Bcgiinstigungsvcrtritge noch­rrmls hingewiesen werden.

Auf die mlindliche BerichterstatlttlJg der 24 Ul1terverbände Über
il1re TÜtigkcit im verflossenen Geschäftsjahre verzichtet die Ver.
sammlung lind werden die Berichte schriftlich Überreicht.

SOda1Jl1 \vird der Antrag gestel]t, bei siimtlichcn Behörden dahin
vorstellig zu werden, daß bei Submissionen jedem Tei!1Jelllncr die
Zuschla s  oder Nichtzuschlagserteilung po r t 0 f r e i und möglichst
schnell mit eteiJt wird, und nicht wie bisher größtenteils Üblich als
portopflichtigc Dienstsaclle oft erst nach geraumer ZeiL Der An­
trag wird begrÜndet und dann einstimmig angenommen.

Femer wird beantragt. Statuten fÜr gemischte Arbeitgebervcr
bÜnde zu entwerfen. Der Vorstand beantragt die diesbeziJgliche
Ste!!ungnahme deI' Gcncralversammlung- des Deutschen Arbeit­
gebcrbllndes in SÜaßburg 1. E. abzuwarten. Dem wird zugestinm1i.

Schließlich wird berichtet, es sei von vielen Seiten Klage dar­
iiber g"eführt wordcn, daß bei BehÖrdcII 11t1,1!;"estellte Techniker llS\V.
PrivatarbeHell iibernehmcn. und damit den Bauge\Verbetreibenden
l!lIzuJiissig-e Kon!ollTCll1- machcn. Es soll mit Hilfe der Handwerks.;.
kammer eia diesbezi"tglichcr Antrag auf Abstelhm,l{ bei den Behör­
den elll,l{cbracht werde!]. Dic YersammlLlI1g beschließt dies ein­
stimmig.

Nach kurzcn Schlußworten seh1feßt der Vorsitzeude tUe Ver
saJl1IJl!uHg gegcu 3 Uhr. (Jahrcsheric/lt fOlgt in nächster Nummer!)

O. Kar 1 ru a 11 n. Vorsib cllder. D r. A cl I e r, Syndikus.


